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  Es war einmal ein reicher und mächtiger König, der eine Tochter hatte, die durch ihre Schönheit auffiel. Als diese Prinzessin in ein heiratsfähiges Alter kam, ließ er durch Trompetenschall und Plakate an allen Mauern seines Reiches verkünden, dass alle, die einen Anspruch auf ihre Hand hätten, sich auf einer großen Wiese versammeln sollten.


  Die Prinzessin würde dann einen goldenen Apfel in die Luft werfen, und derjenige, dem es gelänge, ihn zu fangen, müsse drei Aufgaben lösen, wonach er die Prinzessin heiraten und, da der König keinen Sohn habe, der das Königreich erben könne.


  Am vereinbarten Tag fand das Treffen statt. Die Prinzessin warf den goldenen Apfel in die Luft, aber keiner der ersten drei, die ihn fingen, konnte die leichteste Aufgabe lösen, die ihm gestellt wurde, und keiner von ihnen versuchte die folgenden.


  Schließlich fiel der goldene Apfel, den die Prinzessin zum vierten Mal in die Luft geworfen hatte, in die Hände eines jungen Hirten, der zwar der schönste, aber auch der ärmste unter allen Teilnehmern war.


  Die erste Aufgabe, die er zu lösen hatte - gewiss so schwierig wie ein mathematisches Problem - war folgende: -


  Der König hatte hundert Hasen in einen Stall sperren lassen; wem es gelingen sollte, sie am nächsten Morgen zum Fressen auf die Wiese zu führen, auf der das Treffen stattfand, und sie am nächsten Abend alle wieder in den Stall zu bringen, der hätte die erste Aufgabe gelöst.


  Als dieser Vorschlag dem jungen Hirten unterbreitet wurde, bat er um einen Tag Bedenkzeit; am nächsten Tag würde er ja oder nein dazu sagen.


  Die Bitte erschien dem König so gerecht, dass sie ihm gewährt wurde.


  Sofort machte er sich auf den Weg in den Wald, um dort über die Mittel zur Erfüllung der ihm gestellten Aufgabe nachzudenken.


  Mit gesenktem Kopf ging er langsam einen schmalen Pfad entlang, der an einem Bach entlanglief, als er auf eine kleine alte Frau mit schneeweißem Haar, aber funkelnden Augen stieß und sich nach dem Grund seiner Traurigkeit erkundigte.


  Der junge Hirte antwortete kopfschüttelnd: -


  Leider kann mir niemand helfen, und doch wünsche ich mir sehr, die Tochter des Königs zu heiraten.


  Verzweifle nicht so schnell, entgegnete die kleine alte Frau, erzähle mir alles über deine Schwierigkeiten, und vielleicht kann ich dir aus der Patsche helfen.


  Das Herz des jungen Hirten war so schwer, dass es keiner Aufforderung bedurfte, um ihr seine Geschichte zu erzählen.


  Ist das alles?, sagte die kleine alte Frau, dann hast du keinen Grund zur Verzweiflung.


  Und sie nahm eine Elfenbeinpfeife aus ihrer Tasche und gab sie ihm.
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  Voller Vertrauen in das, was er für ein gutes Genie hielt, ging er am nächsten Tag in den Palast und sagte zum König: -


  Ich nehme an, Herr, und bin gekommen, um die Hasen zu versuchen und sie auf die Wiese zu führen.


  Als der König dies hörte, stand er auf und sagte zu seinem Innenminister


  Lass alle Hasen aus dem Stall führen.


  Der junge Hirte stellte sich auf die Türschwelle, um sie zu zählen; aber der erste war schon weit weg, als der letzte freigelassen wurde; so sehr, dass er, als er die Wiese erreichte, keinen einzigen Hasen bei sich hatte.


  Er setzte sich nachdenklich hin und wagte nicht, an die Tauglichkeit seiner Pfeife zu glauben. Aber es blieb ihm nichts anderes übrig, und er setzte die Pfeife an seine Lippen und blies mit aller Kraft hinein.


  Die Pfeife gab einen scharfen und lang anhaltenden Ton von sich.


  Sofort sprangen zu seinem großen Erstaunen von rechts und links, vor und hinter ihm, ja von allen Seiten, die hundert Hasen auf und begannen, sich auf der Wiese um ihn herum zu vergnügen.


  Dem König wurde berichtet, wie der junge Hirte das Problem mit den Hasen wohl gelöst hatte.


  Der König beriet sich mit seiner Tochter über die Angelegenheit.


  Beide waren sehr beunruhigt; denn wenn der junge Hirte die beiden anderen Probleme ebenso gut löste wie das erste, würde die Prinzessin die Frau eines einfachen Bauern werden, was für den königlichen Stolz nichts Erniedrigenderes sein konnte.


  Du denkst über die Sache nach, sagte die Prinzessin zu ihrem Vater, und ich werde dasselbe tun.
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   Die hundert Hasen hüpften fröhlich um ihn herum.


  Willst du mir einen deiner Hasen verkaufen?, fragte die junge Prinzessin.


  Ich würde dir keinen meiner Hasen für alles Gold der Welt verkaufen, antwortete der Hirte, aber du kannst einen gewinnen.


  Zu welchem Preis?, fragte die Prinzessin.


  Indem du von deinem Pferd absteigst und dich eine Viertelstunde lang neben mich ins Gras setzt.
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  Die hundert Hasen sprangen und hüpften um ihn herum.


  Nach einer Viertelstunde, in der der junge Hirte hundert zärtliche Worte zu ihr sagte, erhob sie sich und verlangte ihren Hasen, den ihr der Hirte, getreu seinem Versprechen, gab.


  Die Prinzessin verschloss ihn freudig in einem Korb, den sie am Bug ihres Sattels trug, und ritt zurück in Richtung des Schlosses.


  Kaum aber war sie eine viertel Meile geritten, als der junge Hirte seine Pfeife an die Lippen setzte und hineinblies; und auf diesen gebieterischen Ruf hin schob der Hase den Deckel des Korbes hoch, sprang auf den Boden und floh, so schnell ihn seine Beine trugen.


  Einen Augenblick später sah der Hirte einen Bauern, der auf einem Esel auf ihn zugeritten kam. Es war der alte König, der ebenfalls verkleidet war und den Palast mit der gleichen Absicht wie seine Tochter verlassen hatte.


  Am Sattel des Esels hing ein großer Beutel.


  Willst du mir einen deiner Hasen verkaufen?, fragte er den jungen Hirten.


  Meine Hasen sind nicht käuflich, antwortete der Hirte, aber man kann sie erwerben.


  Was muss man tun, um einen zu bekommen?


  Der Hirte überlegte einen Moment lang.


  Du musst dreimal den Schwanz deines Esels küssen, sagte er.
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  Diese seltsame Bedingung war dem alten König sehr zuwider, und er versuchte alles, um sich ihr zu entziehen, und bot sogar fünfzigtausend Francs für einen einzigen Hasen, aber der junge Hirte wollte nicht von den Bedingungen abrücken, die er genannt hatte. Schließlich fügte sich der König, der unbedingt in den Besitz eines der Hasen kommen wollte, den für einen König erniedrigenden Bedingungen. Dreimal küsste er den Schwanz seines Esels, der sich sehr darüber wunderte, dass ein König ihm so viel Ehre erwies, und der Hirte gab ihm, getreu seinem Versprechen, den Hasen, den er so beharrlich verlangte.


  Der König steckte den Hasen in seinen Beutel und ritt mit der größten Geschwindigkeit seines Esels davon.


  Doch kaum hatte er eine viertel Meile zurückgelegt, da ertönte ein schriller Pfiff in der Luft, worauf der Hase so heftig am Beutel knabberte, dass schnell ein Loch entstand, aus dem er zu Boden sprang und floh.


  Und?, fragte die Prinzessin, als sie den König in den Palast zurückkehren sah.


  Ich weiß kaum, was ich dir sagen soll, meine Tochter, antwortete der König. Dieser junge Hirte ist ein eigensinniger Bursche, der sich weigert, mir einen seiner Hasen um jeden Preis zu verkaufen. Aber mach dir keine Sorgen, die beiden anderen Aufgaben wird er nicht so leicht schaffen wie diese.


  Es bedarf kaum der Erwähnung, dass der König keine Anspielung auf die Bedingungen machte, unter denen er für einen Moment im Besitz eines seiner Hasen gewesen war, und dass die Prinzessin nichts über die Bedingungen ihres ähnlichen Misserfolges sagte.


  Das ist genau mein Fall, bemerkte sie, ich konnte ihn nicht dazu bringen, sich von einem seiner Hasen zu trennen, weder für Gold noch für Silber.


  Als es Abend wurde, kam der Hirte mit seinen Hasen zurück; er zählte sie vor dem König; es war nicht einer mehr und nicht einer weniger. Sie wurden dem Innenminister zurückgegeben, der sie in den Stall treiben ließ.


  Da sagte der König: -


  Das erste Problem ist gelöst; das zweite muss nun noch erledigt werden. Pass gut auf, junger Mann.


  Der Schafhirte hörte mit allen seinen Ohren zu.


  Dort oben in meinem Kornspeicher, fuhr der König fort, befinden sich hundert Maß graue Erbsen und hundertundsechzig Maß Linsen; Linsen und Erbsen sind miteinander vermischt; wenn es dir heute Nacht gelingt, sie ohne Licht zu trennen, hast du die zweite Aufgabe gelöst.


  Ich werde mein Bestes tun, antwortete der junge Hirte.


  Der König rief seinen Innenminister, der den jungen Mann in den Kornspeicher führte, ihn dort einschloss und dem König den Schlüssel übergab.


  Da es bereits Nacht war und für eine solche Arbeit keine Zeit mehr zu verlieren war, setzte der Hirte seine Pfeife an die Lippen und blies einen langen, schrillen Ton.


  Sofort erschienen fünftausend Ameisen und machten sich an die Arbeit, die Linsen von den Erbsen zu trennen, und hörten nicht auf, bis alles in zwei Haufen aufgeteilt war.


  Am nächsten Morgen sah der König zu seinem großen Erstaunen, dass das Werk vollbracht war. Er versuchte, Einwände zu erheben, konnte aber keinen Grund dafür finden.


  Alles, was er jetzt noch tun konnte, war, sich auf die dritte Prüfung zu verlassen, die er nach dem Erfolg des Hirten in den beiden anderen Prüfungen als nicht sehr hoffnungsvoll empfand. Aber da die dritte Prüfung die schwierigste von allen war, ließ er sich nicht entmutigen.


  Was du jetzt noch zu tun hast, sagte er, ist, in die Brotkammer zu gehen und in einer einzigen Nacht das ganze Wochenbrot, das dort gelagert ist, zu essen. Wenn morgen früh kein einziger Krümel dort zu finden ist, werde ich zustimmen, dass du meine Tochter heiratest.


  Noch am selben Abend wurde der junge Hirte in die Brotkammer des Palastes geführt, die so voll mit Brot war, dass nur ein ganz kleiner Platz neben der Tür frei blieb.


  Aber um Mitternacht, als alles im Palast still war, ließ der Hirte seine Pfeife ertönen. In einem Augenblick fielen zehntausend Mäuse über das Brot her und nagten es so an, dass am nächsten Morgen kein einziger Krümel mehr übrig war.


  Da hämmerte der junge Mann mit aller Kraft an die Tür und rief: -


  Beeilt euch und öffnet die Tür, denn ich habe Hunger!


  Die dritte Aufgabe war damit ebenso siegreich gelöst wie die anderen.


  Trotzdem versuchte der König, sich aus der Verpflichtung zu lösen.


  Er ließ einen Sack bringen, der groß genug war, um sechs Maß Weizen zu fassen, und rief eine große Anzahl seiner Höflinge um sich und sagte: Erzähle uns so viele Unwahrheiten, wie diesen Sack füllen, und wenn er voll ist, sollst du meine Tochter haben.


  Da wiederholte der Hirte alle Lügen, die ihm einfielen; aber der Tag war schon halb um, und er war am Ende seiner Schwindeleien, und der Sack war noch lange nicht voll.


  Nun, fuhr er fort, während ich meine Hasen bewachte, kam die Prinzessin als Bauer verkleidet zu mir und erlaubte mir, sie zu küssen, um einen meiner Hasen zu bekommen.


  Die Prinzessin, die, ohne zu ahnen, was er sagen wollte, den Mund nicht hatte schließen können, wurde so rot wie eine Kirsche, dass der König zu glauben begann, das Rätsel des jungen Hirten könnte vielleicht wahr sein.


  Der Sack ist noch nicht voll, obwohl du gerade eine sehr große Lüge hineingeworfen hast, rief der König. Fahre fort.


  Der Hirte verbeugte sich und fuhr fort: Kaum war die Prinzessin fort, da sah ich Seine Majestät, als Bauer verkleidet und auf einem Esel reitend. Seine Majestät kam auch, um einen meiner Hasen zu kaufen; da er nun so begierig war, einen Hasen von mir zu bekommen, was glaubst du, wozu ich ihn gezwungen habe?


  Genug! genug! rief der König; der Sack ist voll.


  Eine Woche später heiratete der junge Schafhirte die Prinzessin.
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